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Vorbereitung
Gestalten der Mitte 
Einstimmen 
Sich als Gruppe finden



Außenlager Gusen I - III 
„Haus der Erinnerung“ 
Sankt Georgen an der Gusen

Der Lageraufbau begann im Dezember 1939 und das Konzentrationslager wurde 
am 5. Mai 1945 von US-Soldaten befreit.

Arbeit in den Steinbrüchen und der Rüstungsindustrie

Das Lagersystem Gusen bestand aus den Lagern
•	 Konzentrationslager Gusen I (in der Ortschaft Gusen, Gemeinde Langenstein); 

Gründung 1938/1940,
•	 Konzentrationslager Gusen II (in der Ortschaft Gusen, Gemeinde Langenstein, 

mit Zwangsarbeit im Stollen „Bergkristall“ in der Ortschaft St. Georgen an der 
Gusen, Gemeinde St. Georgen an der Gusen); Gründung 1944,

•	 Konzentrationslager Gusen III (in der Ortschaft Lungitz, Gemeinde Katsdorf); 
Gründung 1944.

Haus der Erinnerung als Besucherzentrum an der Gedenkstätte Bergkristall
Das Haus der Erinnerung wurde seit Herbst 2019 in ca. 5.000 ehrenamtlichen Stun-
den von engagierten Menschen errichtet.

Ein nicht mehr benötigtes Haus einer Landesausstellung wurde dazu abgetragen 
und nach St. Georgen übersiedelt.

Es beherbergt nun die Verwaltung der Bewusstseinsregion Mauthausen, Gusen, St. 
Georgen und verschiedene Veranstaltungs- und Seminarräume.

Das Haus der Erinnerung ist seit Mai 2020 in Betrieb.



Was in Universitäten und Medien ein Thema war, 
blieb in Familien, Verbänden oder Parteien ein 
Tabu. Es schwiegen Mütter und Väter, es schwie-
gen die Journalisten über sich, die Ärzte, die Juris-
ten, die Architekten, die Psychologen. Es schwie-
gen die Politiker.  Jetzt, ein halbes Jahrhundert 
später, bricht das Thema aus – sowohl bei denen, 
die es endlich beenden wollen, als auch bei jenen, 
die endlich anfangen, sich ihm zu stellen (S. 5). 

Wie weit kann ich die Opfer überhaupt beglei-
ten in eine Welt, die jenseits meines Wissens 
liegt. Dorthin darf ich nicht mitgehen und 
wage es nicht. Vielleicht aus Ehrfurcht vor dem 
„Unerahnbaren“ - weil Mit-Gefühl dort wie 
Anmaßung wirkt (S. 166).

Aus „Das große Schweigen“ 
Von Gabriele von Arnim

So bin ich aufgewachsen: bloß nichts fühlen. 
Nirgendwo gab es Trost, nur trainierte Gefühl-
losigkeit (S. 20).

Francois Cheng

Wenn wir versuchen würden, die Täter unter 
dem Vorwand zu vergessen, dass ihr Image zu 
unerträglich ist, um glücklich zu leben, würden 
wir zu Komplizen in den Morden. 

Aus der NZZ - 27.8.2019

Erinnerung heißt nicht nur, wieder an etwas zu 
denken, sondern auch, etwas Äußerliches zu 
verinnerlichen, etwas Objektives auch subjek-
tiv zu machen und es sich dadurch anzueignen 
und zur Identifikationsbildung zu nutzen – und 
dadurch sowohl individuelle als auch kollektive 
Identität zu schaffen. 
Wenn das gelingt, wird es möglich sein, ein 
Profil mit Überzeugung einer Öffentlichkeit zu 
präsentieren.

Aus „Resonanz“ von Hartmut Rosa

Die NS-Zeit offenbart sich bei näherem Hin-
sehen nicht als eine resonante Weltbeziehung, 
sondern weit eher als Musterbeispiel einer 
Resonanzpathologie. Am Anfang beruhte diese 
Bewegung nicht auf einem resonanten, sondern 
auf einem paradigmatisch entfremdeten Welt-
verhältnis: Die Resonanzrituale waren angelegt 
als Oasen in einer zutiefst repulsiven Welt; die 
ersehnte Resonanzgemeinschaft des Volkes 
basierte auf der Vorstellung einer empathielosen 
Ausgrenzung und Ausmerzung alles Nichtiden-

tischen, aller Anderen. Die resultierende Schein-
resonanz wurde durch Empathieverweigerung 
gegenüber allem Nichtidentischen erkauft... die 
Weltbeziehung der NS-Zeit wird dominiert von 
Vorstellungen und Erfahrungen einer mitleid-
losen Gleichgültigkeit und der erbarmungslosen 
Feindschaft. Die NS-Zeit stiftete keine Antwort-
beziehung, sondern inszenierte nur eine Echo-
kammer für eine imaginierte Volksgemeinschaft 
(S. 371).



Wie weit kann ich die Opfer überhaupt beglei-
ten in eine Welt, die jenseits meines Wissens 
liegt. Dorthin darf ich nicht mitgehen und 
wage es nicht. Vielleicht aus Ehrfurcht vor dem 
„Unerahnbaren“ - weil Mit-Gefühl dort wie 
Anmaßung wirkt (S. 166).

Aus Ingeborg Bachmann, „Malina, 
Die Geheimnisse der Prinzessin 
von Kagran“

Ein Tag wird kommen, an dem die Menschen schwarzgoldene 
Augen haben, sie werden die Schönheit sehen, sie werden vom 
Schmutz befreit sein und von jeder Last, sie werden sich in die 
Lüfte heben, sie werden unter die Wasser gehen, sie werden ihre 
Schwielen und ihre Nöte vergessen. Ein Tag wird kommen, sie 
werden frei sein, es werden alle Menschen frei sein, auch von 
der Freiheit, die sie gemeint haben. Es wird eine größere Freiheit 
sein, sie wird über die Maßen sein, sie wird für ein ganzes Leben 
sein…

Ein Tag wird kommen, an dem die Menschen die Savanne und 
die Steppen wiederentdecken, hinausströmen werden sie und 
ihrer Sklaverei ein Ende machen, die Tiere werden unter der ho-
hen Sonne zu den Menschen treten, die frei sind und sie werden 
in Eintracht leben, die Riesenschildkröten, die Elefanten, die 
Wisente, und die Könige des Dschungels und der Wüste werden 
sich mit den befreiten Menschen vereinbaren, sie werden aus 
einem Wasser trinken, sie werden die gereinigte Luft atmen, sie 
werden sich nicht zerfleischen, es wird der Anfang sein, es wird 
der Anfang sein für das ganze Leben…

Ein Tag wird kommen, an dem die Frauen rotgoldene Augen 
haben, rotgoldenes Haar, und die Poesie ihres Geschlechts wird 
wieder erschaffen werden…



Gedenkstätte Mauthausen

Am 12. März 1938 wurde der „Anschluss“ des austrofaschistischen Österreich an 
das Deutsche Reich vollzogen. 
Zwei Wochen später verkündete der nationalsozialistische Gauleiter Oberöster-
reichs, August Eigruber vor begeistertem Publikum, dass sein Gau mit der Errich-
tung eines Konzentrationslagers „ausgezeichnet“ werden sollte. Als Standort wurde 
der an der Donau gelegene Ort Mauthausen gewählt.
Am 8. August 1938 wurden die ersten Gefangenen von Dachau überstellt.
Ausschlaggebend für den Standort waren der Granitsteinbruch und die Lage an der 
Donau. 

Mühlviertler Hasenjagd: In der Nacht zum 2. Februar 1945 unternahmen etwa 500 
so genannte K-Häftlinge, hauptsächlich sowjetische Offiziere als Kriegsgefangene, 
bei –8°C Kälte einen Fluchtversuch aus dem Todesblock 20 des KZs Mauthausen.
Fast alle Geflüchteten wurden wiederergriffen. Die meisten wurden noch an Ort 
und Stelle ermordet, die übrigen im KZ Mauthausen. Diese Such- und Mordaktion 
wurde zynisch als „Mühlviertler Hasenjagd“ bezeichnet.
Es überlebten 11 Menschen.

Am 5. Mai 1945 erreichte die US-Armee Gusen und Mauthausen. Viele Häftlinge 
waren so geschwächt, dass sie noch in den Tagen und Wochen nach ihrer Befreiung 
starben. Von den insgesamt etwa 190.000 Gefangenen (aus 40 Nationen) des KZ 
Mauthausen und seiner Außenlager waren in sieben Jahren mindestens 90.000 zu 
Tode gekommen.



Das Ritual



Wir gehen



Lyrics von John Lennon

IMAGINE

Imagine there‘s no countries,
It isn‘t hard to do.

Nothing to kill or die for,
And no religion too.

Imagine all the people
Living life in peace.

You may say I‘m a dreamer, 
But I‘m not the only one. 

I hope some day you‘ll join us,
And the world will be as one.





Gedicht von Hilde Domin

BITTE

Wir werden eingetaucht
Und mit den Wassern der Sintflut gewaschen

Wir werden durchnässt
Bis auf die Herzhaut

Der Wunsch nach der Landschaft
Diesseits der Tränengrenze

Taugt nicht
Der Wunsch, den Blütenfrühling zu halten

Der Wunsch, verschont zu bleiben
Taugt nicht

Es taugt die Bitte
Dass bei Sonnenaufgang die Taube

Den Zweig vom Ölbaum bringe
Dass die Frucht so bunt wie die Blüte sei
Dass noch die Blätter der Rose am Boden

Eine leuchtende Krone bilden

Und dass wir aus der Flut
Dass wir aus der Löwengrube und dem feurigen Ofen

Immer versehrter und immer heiler
Stets von neuem

Zu uns selbst entlassen werden



Gedicht von Hilde Domin

GLEICHGEWICHT

Wir gehen
Jeder für sich

Den schmalen Weg
Über den Köpfen der Toten

Fast ohne Angst –
Im Takt unseres Herzens,

als seien wir beschützt,
so lange die Liebe

nicht aussetzt

So gehen wir
Zwischen Schmetterlingen und Vögeln

In staunendem Gleichgewicht
Zu einem Morgen von Baumwipfeln

Grün, gold und blau –
Um zu erwachen

Der geliebten Augen



Edith Eger

Wir können uns kein Leben ohne Leid aussuchen.
Aber wir können uns aussuchen, dass wir frei sein wollen,

dass wir die Vergangenheit hinter uns lassen,
egal, was uns zustößt, und dass wir das Mögliche wagen.

Aus „Mauthausen - Gedichte ... ein 
einziger Schrei“ von Edith Haider

BROT

Geheiligt sei das Brot-
sei es das Hostienbrot,

sei es die Matze,
und Achtung gebühret dem,
der es mit Andacht nimmt.

Geheiligt sei das Brot-
und es reißt Schranken nieder-,

das Brot,
das ein Hungernder bricht
und teilt mit den Brüdern.



Planetary 
           Dance



Nelly Sachs

In der blauen Ferne,
wo die rote Apfelbaumallee wandert

mit himmelbesteigenden Wurzelfüßen,
Wird die Sehnsucht destilliert

für Alle die im Tale leben.

Die Sonne, am Wegesrand liegend
mit Zauberstäben

gebietet Halt den Reisenden.

Die bleiben stehn
im gläsernen Albtraum,

während die Grille fein kratzt
am Unsichtbaren

und der Stein seinen Staub
tanzend in Musik verwandelt. 



Ich gehe ...

... für die Freiheit
... für die Liebe

... für die Menschenwürde
... für das Hinschauen und Anfassen

... für die Erlösung aus der Sprachlosigkeit
... für das Leid der Menschen

... für die Familie
... für ein neues Bewusstsein auf Erden

... für Mut zur Wut
... in Achtung aller, die leiden und dass es in Liebe transformiert wird
... für meinen Großvater, meine Kinder, meinen Bruder, meinen 

Vater, meine Mutter, meine Familie, unsere Kinder
... für Würdigung des Überlebens als Voraussetzung des Lebens 

und der Lebendigkeit
... in der Hoffnung, dass sich der Schmerz, der sich in uns ver-

graben hat, in Lebendigkeit verwandelt
... für die Verbundenheit mit allen Lebewesen

... für Salomon und Odessa
... für das Vertrauen in Heilung, 

... für das Vertrauen in die Menschen
... für Liebe und Verbundenheit

... für die Zuversicht
... für den Mut, das Schweigen zu brechen

... für den Mut, Verantwortung zu übernehmen
... für die Freude

... für das ungeborene Leben
... für den Dialog
... für die Einheit

... für den Mut zum Widerstand, zur Wahrheit



... für Barbaras Mutter
... für alle Menschen die mit Schuld leben müssen

... für die Frauen die das Wort ergreifen
... für die verletzten Herzen
... für das Juwel des Lebens
... für alle einsamen Herzen

... für die Lebendigkeit im Ausdruck innerer verborgener         
Gefühle, in der Bewegung, im Gang

... für den circle of life
... dafür, unsere Ziele nicht aus den Augen zu verlieren

... für Vergebung und Heilung
... dafür, dass alle in Würde sterben können

... für das einander wahrnehmen und spüren
... für das Gemeinsame

... dafür, Gefühle haben zu dürfen
... dafür, dass aus allen Wunden Wunder werden

... wahrhaftig und aufrichtig
... für meine Mutter die so viel geheim halten musste

... für alle Mütter und unsere Mutter Erde
... für die Befangenheit

... für eine zärtliche Sprache
... für den Fluss des Lebens

... für den Atem
... dafür, dass alle Trost in der Musik finden

... fürs Tanzen
... fürs Durchatmen, Ausatmen, Einatmen, Aufatmen

... für die Luft, für die Atemlosen
... fürs Ausatmen der schweren Gedanken und Erinnerungen

... fürs Einatmen der Blumendüfte - Rosenduft

... für Begegnung, Einsicht und Frieden

...



Vielen Dank

Ein Ritual wie dieses kann nur gemeinsam durchge-
führt werden. 

Danke fürs Bereiten und Pflegen des Ortes.

Vielen Dank an alle Beteiligten ...
... fürs Da sein

... für das Co-Kreieren der beiden Tage
... fürs Raum geben und Raum halten

... für den Gedankenaustausch vor, während und nach 
dem Wochenende.

Danke Anna Halprin fürs in die Welt bringen des 
Planetary Dance. 


